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Direktinvestitionen und 
Beteil igungen im Ausland 

Ergebn i s se einer Umfrage in der Industr ie 

Das Österre ichische Institut 

fü rWi r tscha f ts fo rschungführ -

te im Sommer 1988 eine Um­

frage zur , International isierung und 

Wet tbewerbsfähigkei t der öster re ich i ­

schen Industr ie angesichts der Vol l ­

endung des EG-Binnenmarktes" durch 

Die Analyse der Ergebnisse gibt Auf­

schluß über den aktuel len Stand der 

Direkt invest i t ionen der österre ichi ­

schen Industr ie im Ausland, ihre For­

men Grad und Motive sowie einige 

Charakter ist ika direkt invest ierender 

Unternehmen Erhoben wurden auch 

Pläne und Strategien für künf t ige Di­

rekt invest i t ionen oder Neue Formen 

der International isierung wie Joint 

Ventures und andere Kooperat ions­

fo rmen. Jene Teile der Umfrage, die 

besonderen Bezug zu Österre ichs 

Verhältnis zur EG haben, wurden in 

einem eigenen Gutachten ausgewer­

tet und werden voraussicht l ich im 

Herbst publiziert 

A u s m a ß der 
I n t e r n a t i o n a l i s i e r u n g durch 

D i r e k t i n v e s t i t i o n e n 

Im WIFO-Monatsber icht 3/1989 

hat das WIFO die Globalergebnisse 

dieser Umfrage präsentiert (Pichl, 
1989A, Übers ichten 7 und 13): Rund 

350 der 850 befragten österre ichi ­

schen Indust r ieunternehmen 1 ) ver fü­

gen demnach über Betr iebsstät ten im 

Ausland, davon jedoch erst etwa 120 

Unternehmen über Produkt ionsstät ­

ten (In der Gesamtwir tschaf t dür f ten 

mindestens 800 Unternehmen Be-

Die Direkt invest i t ionspläne der 

österreichischen 

Industr ieunternehmen zeigen, daß 

Internat ional is ierung ein langsamer 

Prozeß ist, in dem Erfahrung eine 

bedeutende Rolle spielt., Vor al lem 

große Industr ieunternehmen sowie 

forschungs-, entwicklungs- und 

innovationsintensive Unternehmen 

investieren direkt im Ausfand, kleinere 

Unternehmen holen jedoch auf. Eine 

Direkt invest i t ionslücke besteht in 

Österreich in den Branchen der 

technischen Verarbeitung, die 

Grundstoff industr ie ist bereits stärker 

internat ional is iert . Die Industr ie hat 

— or ient iert an Marktmot iven — 

Tochterunternehmen im Ausland 

häufig neu gegründet, hingegen nur 

selten zugekauft. Unter den Neuen 

Formen der Internat ional is ierung 

werden Lizenzverträge und Joint 

Ventures bevorzugt. 

t r iebsstät ten im Ausland haben.) Von 

den mehr als 1 000 Betr iebsstät ten 

der Industr ie im Ausland sind nur ein 

Fünftel bis ein Sechstel Produk t ions­

stät ten Die Zahl der in Tochterunter ­

nehmen im Ausland Beschäf t ig ten 

wird auf 35 000 geschätzt , dies ent­

spr icht etwa einem Fünftel der Be­

schäf t ig ten in den Mut te runterneh­

men und etwa 7% der gesamten Indu­

st r iebeschäf t igung im Inland Im inter­

nationalen Vergleich der Industr ie län­

der liegt Österre ich damit nach wie 

vor weit hinten 

Begründet ist diese Direkt invest i -

t ions-„Lücke" — neben der h is tor i ­

schen Entwick lung — einerseits im 

Entw ick lungs- bzw Technologie-Ni ­

veau {Pichl, 1989B): ein wei terer Hin­

weis auf die wiederhol t festgestel l te 

Technologieschwäche Österreichs 

Anderersei ts hat sie s t rukture l le Ursa­

chen: In der Branchenstruktur der 

österreichischen Industr ie s ind die ty­

pischen ,. Direkt invest i t ionsbranchen" 

der technischen Verarbei tung unter­

repräsentiert In der Größenstruktur 
überwiegen die — wenig d i rekt im 

Ausland invest ierenden — Kle in- und 

Mi t te lunternehmen Die Eigentümer­
struktur schwächt durch den relativ 

hohen Auslandskapitalantei l (gerade 

in typ ischen Direkt invest i t ionsbran­

chen) das Potential für eine akt ive In­

ternat ional is ierung Österre ichs, weil 

Tochterun ternehmen ausländischer 

Unternehmen kaum selbst w ieder in 

au tonomer Entscheidung im Ausland 

direkt investieren 

G r ö ß e n s t i u k t u i e n 

Lange Zeit waren multinationale 

Unternehmen fast ausschl ießl ich gro­

ße Unternehmen gewesen In den 

siebziger und achtz iger Jahren ge­

wannen auch kleine und mittlere Un­
ternehmen Bedeutung als Direkt inve­

s to ren : Einerseits wu rden der interna­

tionale Konkur renzdruck s tärker und 

die Enge der nationalen Märk te bei 

ger ingem Wachstum der Nachfrage 

spürbar, wodurch der Druck zur In­

ternat ional is ierung s t ieg ; andererseits 

ermögl ichten neue Technologien 

(u a der Kommunika t ion) , d ie wach­

sende Bedeutung des Dienst lei­

s tungsbere ichs und Er fahrungen im 

' ! D i e B e f r a g u n g s e i n h e i t — e i n e „ s t r a t e g i s c h e U n t e r n e h m e n s e i n h e i t " — l i e g t z w i s c h e n d e r B e t r i e b s - u n d d e r U n t e r n e h m e n s e b e n e , a l s G r o ß u n t e r n e h m e n z ä h l e n 

E i n h e i t e n m i t 1 .000 u n d m e h r B e s c h ä f t i g t e n , a l s g r ö ß e r e M i t t e l u n t e r n e h m e n m i t 5 0 0 b i s 9 9 9 B e s c h ä f t i g t e n a l s k l e i n e r e M i t t e l u n t e r n e h m e n m i t 100 b i s 4 9 9 B e s c h ä f ­

t i g t e n ; K l e i n u n t e r n e h m e n s i n d E i n h e i t e n m i t b i s z u 9 9 B e s c h ä f t i g t e n (Aiginger — Tichy 1 9 8 4 S 13 f ) 
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G r ö ß e n s t r u k t u r d e r d i r e k t i m A u s l a n d i n v e s t i e r e n d e n 
I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n 

Übersicht 1 

Beschäf t ig tengröBenklassen Grund ­

Bis 49 50 bis 99 100 500 1.000 und gesamt ­

bis 499 bis 999 darüber heit 

Antei le in % Abso lu t 1 ) 

Alle bef rag ien Unternehmen 

Im Inland 

Unternehmen 34 4 20,8 3 E 0 6 1 6 7 850 

Beschäf t igte 2 7 4 8 221 13 7 56 2 260 675 

Umsätze 2 3 4 0 21 7 1 4 1 57 9 382 689 

Unternehmen mit Di rekt invest i t ionen 5 ) im Ausland 

Im Inland 

Unternehmen 9 t 13 4 45 1 1 2 2 2 0 1 164 

Beschäf t igte 0,3 1 1 13 5 1 0 5 7 4 5 138 376 

Umsätze 0 2 1 0 12.5 11 1 75 2 214 158 

Im Ausland 3 ) 

Bet r iebsstä t ten 1 1 5 9 41 1 1 2 7 3 9 1 440 

Beschäf t igte 0 1 1 9 3 0 1 1 2 2 55 7 17 640 

Umsätze 0 1 1 0 24 0 1 0 6 S43 40 792 

Un te rnehmen mit Produkt ions s ta t ten im Aus land 

Im Inland 

Unternehmen 8 1 8 1 3 5 5 1 6 1 32 2 62 

Beschat t ig te 0 2 0 4 5 6 8 2 85 7 90 972 

Umsätze 0 1 0 3 6 1 6 2 87 2 147 480 

Öster re ich ische Indus t r ieunternehmen insgesamt 4 ) 

Bet r iebe 74 0 1 0 8 12 7 1 6 0 9 7 414 

Beschäf t ig te 11 5 1 0 5 35 7 14 8 27 6 542 463 

Umsätze 11 7 9 2 34 8 1 4 4 29 8 770 326 

Q: WIFO-Erhebung - 1 ) Umsätze in Mill S (100%) - ! Betr iebsstä t ten fü r Produkt ion Vertr ieb und Service — ') Nur 
jene Unternehmen die auch Beschäf t igte und Umsätze im Ausland meldeten — ') Ohne Zent ra lbüros 

Export auch kleineren Unternehmen 

den Schr i t t zum di rekten Auslandsen­

gagement So k o m m e n z B in der 

Bundesrepubl ik Deutschland 20% der 

Direkt invest i t ionen von Unternehmen 

mit weniger als 500 Beschäf t ig ten, in 

Großbri tannien rund 5%, in Kanada 

38% [OECD, 1987, S 22), Österre ichs 

Industr ieunternehmen (die WIFO-Er­

hebung erfaßte nur die Industrie) mit 

weniger als 500 Beschäf t ig ten besit­

zen sogar 48% aller österre ichischen 

Betr iebsstät ten im Ausland sie be­

schäft igen dor t 32% aller im Ausland 

Beschäft igten und machen 25% der 

Auslandsumsätze (Übersicht 1 ; die 

Direkt invest i t ionsströme und -bestän­

de, für Österre ich von der Oesterre i ­

chischen Nationalbank erhoben lie­

gen nicht nach Größenklassen vor) 

Unternehmen, die im Ausland mit 

eigenen Betriebsstätten engagiert 

sind, sind dennoch nach wie vor im 
Durchschnitt größer als Unternehmen 

ohne Betr iebsstät ten im Ausland 

(Übersicht 1): Nur 6,7% aller 850 be­

fragten Unternehmen gehören der 

obersten Beschäf t ig tengrößenklasse 

an (mit 1 000 und mehr Beschäf t ig ten: 

Großunternehmen), unter den 164 

Unternehmen mit Betr iebsstät ten im 

Ausland beträgt dieser Antei l hinge­

gen 20 ,1% Große Mi t te lunternehmen 

(500 bis 999 Beschäft igte) s ind eben­

falls überpropor t iona l mit Betr iebs­

stät ten im Ausland ver t reten (ihr An­

teil ist doppel t so hoch wie der der 

Unternehmen ohne Auslandsengage­

ment ) , während unter den kleineren 

Mi t te lunternehmen (100 bis 499 Be­

schäft igte) und besonders unter den 

Klein- und Kle instunternehmen (50 

bis 99 Beschäf t igte, 0 bis 49 Beschäf­

t igte) solche mit Betr iebsstät ten im 

Ausland deut l ich unterrepräsent ier t 

sind 

Größere Unternehmen haben 

auch im Durchschni t t mehr Tochter ­

unternehmen im Ausland, und diese 

sind selbst relativ groß (mehr Be­

schäf t ig te ; Übersicht 2) Die Quote 

der Aus landsbeschäf t igung, also die 

Zahl der im Ausland Beschäf t ig ten in 

Prozent der im Inland Beschäft igten, 

ist in größeren Klein- und kleineren 

Mi t te lunternehmen sogar höher : Bis 

zu einer Größe von 500 Beschäft igten 

können offenbar größere Unterneh­

men die Zahl ihrer Auslandsbeschäf­

t ig ten überpropor t iona l erhöhen (je­

der vierte, in kleineren Unternehmen 

jeder sechste Beschäft igte im Aus­

land); ab 500 Beschäf t ig ten scheint 

s ich jedoch diese Tendenz umzukeh­

ren — das durchschni t t l iche Verhält­

nis von Auslands- zu Inlandsbeschäf­

t igung erreicht mit 1 : 7 seinen tief­

s ten Wert 

P i o d u k t i o n s - , V e r t r i e b s - u n d 
Ser v i c e s t e l l e n 

Nur etwa ein Fünftel bis ein 

Sechstel aller Betr iebsstät ten, d ie die 

öster re ich ische Industr ie im Ausland 

unterhält, s ind, wie erwähnt, Produk­

t ionsstät ten, der überwiegende Teil 

s ind Ver t r iebs- und Servicestel len 

Unter den Unternehmen mit Produk-
tionsstätten im Ausland ist der Antei l 

der Großunternehmen noch größer 

(gemessen an der Beschäf t igung im 

Inland 86%); nur 14% s ind Mit telunter­

nehmen, 0,6% Kle inunternehmen 

(Übersicht 1) Zwar betre iben größere 

Unternehmen (mit 500 oder mehr Be­

schäft igten) also tendenziel l eher Pro­

dukt ionsstät ten im Ausland, en tgegen 

gängigen Vermutungen ist j e d o c h der 

Antei l von Produkt ionsstät ten auch in 

der untersten Beschäf t ig tengrößen­

klasse des vor l iegenden Samples 

(Kle instunternehmen mit bis z u 49 

Beschäft igten) sehr hoch (28% ge­

genüber 19% im Durchschni t t ; Über­

sicht 2) Nur 15% der größeren Klein-

und kleineren Mi t te lunternehmen ha­

ben hingegen Produkt ionsstä t ten im 

B e t r i e b s s t ä t t e n u n d B e s c h ä f t i g t e i m A u s l a n d Übersicht 2 

Beschäf t ig tengröBenklassen Insgesamt 

Bis 49 50 bis 99 100 500 1.000 und 
bis 499 bis 999 darüber 

Durchschn i t t 

Bet r iebsstä t ten im Ausland je 

d i rekt invest ierendes Unternehmen 1 2 2 2 3 1 4 6 7 0 3 8 

Beschäf t igte je Betr iebsstät te im Ausland 4 7 24 25 59 35 

Quote der Beschäf t ig ten in ausländischen 

In \ 

Tochte rbe t r ieben zu den Beschäf t ig ten in 

in ländischen Mut te run te rnehmen 15 2 22 9 28 5 166 1 3 3 1 5 8 

Antei le der Produk t ionss tä t ten an den 

Bet r iebsstä t ten im Ausland 28 14 15 26 20 19 

Q: WIFO-Erhebung 
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Ausland — der ger ingste Antei l — , sie 

sind dor t vielmehr mit Vert r iebs- und 

Servicesteifen präsent. 

Das ger inge Auslandsengagement 

der österre ich ischen Industrie steht 

also in deut l ichem Zusammenhang 

mit der im Durchschni t t ger ingen Un­

ternehmensgröße (vgl auch Pichl — 
Szopo, 1988, S 123): Nur 1 % der 

Größere österreichische 

Industr ieunternehmen sind in ihrer 

Internat ional is ierung weiter 

for tgeschr i t ten als kleine und 

Mi t te lunternehmen. Gerade in der 

Errichtung von Produkttonsstät ten im 

Ausland können aber auch die 

kleinsten Unternehmen mi thal ten. 

österre ich ischen Industr ieunterneh­

men (eigentl ich Industr iebetr iebe) 2 ) 

hat mehr als 1 000 Beschäft igte, diese 

kleine Gruppe umfaßt j edoch ein 

Fünftel aller Unternehmen mit Aus­

landsengagements und fast ein Drittel 

aller Unternehmen mit Produkt ions­

stät ten im Ausland Hingegen machen 

Kle inunternehmen 85% der öster re i ­

ch ischen Indust r ieunternehmen aus, 

j edoch nur 22,5% aller (befragten) Un­

te rnehmen mit Betr iebsstät ten im 

Ausland und nur 16,2% aller (befrag­

ten) Unternehmen mit Produkt ions­

stätten im Ausland (zu den Unter­

schieden im Direkt invest i t ions- bzw 

Kooperat ionsverhal ten nach Bet r iebs­

größenklassen vgl Abb i ldung 3) 

F o i m e n des 
A u s l a n d s e n g a ^ e m e n t s 

Bereits in den siebziger Jahren 

setzte eine Tendenz ein, statt Unter­

nehmen neu zu gründen („Green-

f ie ld"- lnvest i t ionen) andere Unterneh­

men aufzukaufen („Acquis i t ions") Sie 

gewann in den achtziger Jahren we i ­

ter an Bedeutung Einem Z u s t r o m an 

Direkt invest i t ionskapitai für Green-

f ie ld- lnvest i t ionen von 2,4 Mrd $ 

stand 1984 in den USA etwa ein Z u ­

s t r o m von 10,6 Mrd $ für Aufkäufe 

gegenüber (OECD, 1987, S 23, eine 

ausführl iche Analyse der jüngsten 

Tendenzen in Bayer, 1988) Insbeson­

dere der schnelle Marktzugang (im 

Rahmen einer o i igopol is t ischen 

Mark ts t ruk tur vor den Konkurrenten) 

begründet — neben den vorwiegend 

spekulat iv bed ingten Akquis i t ionen — 

diese Aufkaufswel le: Bestehende Un­

ternehmen aufzukaufen verr ingert im 

al lgemeinen die Unsicherhei t : „The 

MNE (mult inational enterprise) that 

buys the local f i rm also buys access 

to a s tock of valuable Informat ion" 

(Caves, 1982, S 82); die erwartete Er­

t ragsrate ist niedriger, aber s icherer 

Wie empir ische Tests in den siebziger 

Jahren zeigten, z iehen kleine und erst 

kurze Zeit international tät ige Unter­

nehmen, aber auch diversif izierende 

Unternehmen Akquis i t ionen als Di­

rekt invest i t ionsstrategie gegenüber 

Neugründungen vor (Caves, 1982, 

S 83). 

Aus den Erhebungen der OeNB 

über österre ich ische Direkt invest i t io­

nen im Ausland geht hingegen hervor, 

daß Mitte der s iebziger Jahre wie Mit­

te der achtz iger Jahre die öster re ich i ­

schen Unternehmen insgesamt in ih ­

rem Auslandsengagement Neugrün-
düngen der Akquisition („Betei l i ­

gungserwerb" ) vorzogen — sogar mit 

leicht s te igender Tendenz: 1975 w a ­

ren 67%, 1984 70% der Ers tbete i l igun­

gen Neugründungen In der Industr ie 

war der Antei l der Neugründungen 

noch höher, j edoch mit leicht s inken­

der Tendenz (1975 74%, 1984 72%) 

die Akquis i t ion gewinnt hier also wie 

im internat ionalen Trend etwas an Be­

deu tung . 

Die Erhebung des WiFO unter­

scheidet — al lerdings nur für die In­

dustr ie — nach Produkt ions- und Ver­

t r iebsstel len, nach der Größe der Un­

te rnehmen nach dem Ausmaß des 

Engagements (Aufkauf oder nur Be­

tei l igung) sowie nach Branchen und 

ermögl ich t so für den Stand 1988 eine 

Direktinvestitionsformerl 

dif ferenziertere Analyse der verschie­

denen Formen, im Ausland direkt ak­

tiv zu werden 

Die Ergebnisse dieser Umfrage 

bestät igen auch für 1988 wei tgehend 

das globale Bild, das die OeNB-Daten 

vom Direkt invest i t ionsverhal ten der 

österre ich ischen Industr ie zeichnen 

(Übersicht 3 ) : 80% aller Unternehmen 

mit Betr iebsstät ten i rgendeiner Art im 

Ausland gaben an sie durch Neu­

g ründung erworben zu haben 25,3% 

durch Betei l igung, 20 7% durch Auf­

kauf (Mehr fachnennungen waren 

mögl ich) Produktionsstätten erwar­

ben Unternehmen jedoch berei ts viel 

häufiger durch Aufkauf (35,7%) oder 

Betei l igung (32,1%) und seltener 

durch Neugründung (76,8%) Allein 

mit der s te igenden Tendenz zur Er­

r ichtung von Produkt ionsstät ten im 

Ausland dür f te also der Antei l der Ak­

quis i t ionen steigen 

Der wicht igste Grund für Akqu is i ­

t ionen dür f te , wie erwähnt, der Ver­

such sein, mögl ichst rasch auf einem 

anderen Regional- oder Produk tmark t 

Fuß zu fassen Der EG-Binnenmarkt 
ist s icher für alle Nicht-Mi tg l ieder ein 

solcher regionaler Z ie lmarkt , ebenso 

der Markt der Oststaaten — dor t 

dür f ten al lerdings (wie in Entwick­

lungsländern) zur Begrenzung des Ri­

s ikos noch einige Zeit „Neue Formen 

internationaler Investi t ionen" überwie­

gen (siehe wei ter unten) Aber nicht 

nur als schnel ler Zugang zu einem an­
deren Markt gewinnen Akquis i t ionen 

an Bedeutung (Markteintr i t t ) , auch auf 

dem jewei ls eigenen Markt s ind Re-

s t ruk tur ie rungs- und Reorganisat ions­

bemühungen mit Verkauf und Zukauf 

verbunden (Mark tbere in igung; vgl . 

Übersicht 3 

Beschäf t ig tengrößenk lassen Insgesamt 

Bis 49 50 bis 99 100 500 1 000 und 
bis 499 bis 999 darüber 

In "1 o der me ldenden Unternehmen einer Größenklasse I 

Aufbau von Bet r iebsstä t ten 2 ) im Ausland 

N e u g r ü n d u n g 84 6 78 9 78 6 66 7 90 0 30 0 

Bete i l igung 7 7 21 1 27 1 27.8 30 0 25 3 

Aufkauf 7 7 5 3 1 5 7 55 6 26 7 20 7 

Aufbau von Produk i ianss iä t ten im Ausland 

N e u g r ü n d u n g 1 0 0 0 100,0 61 9 70 0 88 9 76,8 

Bete i l igung 0 0 25 0 19 0 50 0 4 4 4 32 1 

Aufkauf 0 0 0.0 33,3 60 0 38 9 35 7 

Q: WIFO-Erhebung . — ' ) Die bef ragten U n t e r n e h m e n konn ten mehrere Wege des Aufbaus hrer Bet r iebsstät ten im 
Ausland angeben. Die S u m m e von Neugründung Betei l igung und Aufkauf ergibt also jewei ls mehr als 100% - 2 ) B e -
t r iebss tä t ten jeder A r t : Produkt ion Vert r ieb Service 

2 ) In d e r G e s a m t w i r l s c h a f t g l e i c h t d i e BetriebsgröBenstruktur j e d o c h e t w a d e r Unlernehmensgrößenstruktur ( G r ö ß e n k l a s s e n n a c h Aiginger - Tichy 1 9 8 4 S 1 9 ) ; 

d a s w i r d h i e r a u c h f ü r d i e I n d u s t r i e u n t e r s t e l l t f ü r d i e j a n u r D a t e n ü b e r d i e Betriebsgrößen v o r l i e g e n 
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die Restruktur ierungswel le innerhalb 

der USA, innerhalb der EG - z B. 

Aufkauf von spanischen Unternehmen 

durch andere EG-Unternehmen — , 

innerhalb einzelner EG- oder EFTA-

Länder) . Meist steigen zugleich Un­

te rnehmensgröße und Konzentrat ion 

(z. B Reorganisat ionskäufe in Euro­

pa ; zur Merger Mania: Bayer, 1988; 

die Frage der „EG- und Unterneh­

mensin tegrat ion" wi rd in e inem eige­

nen Gutachten analysiert) 

Der Großteil der derzeit bestehenden 

Tochterunternehmen österreichischer 

Firmen im Ausland waren 

Neugründungen, nur ein Fünftel der 

Unternehmen gibt an, auch durch 

Akquisat ion im Ausland aktiv gewesen 

zu sein. Produkt ionsstät ten im 

Ausland wurden von immerhin einem 

Dri t te l der Unternehmen zugekauft. 

Die Umfrage in der öster re ich i ­

schen Industr ie bestät igt also sche in­

bar nicht die Hypothese und die inter­

nationalen empir ischen Ergebnisse, 

daß kleine Unternehmen eher zu Ak­

quis i t ionen tendieren. In Österre ich 

wählen überwiegend größere Unter­

nehmen den Weg des Aufkaufs für ihr 

Aus landsengagement (besonders in 

der Klasse von 500 bis 999 Beschäf­

t ig ten) , Beteiligungen s ind auch in 

kleineren und mit t leren Unterneh­

mensgrößen (50 bis 499 Beschäft igte) 

berei ts recht häufig anzutref fen Die 

kleinsten Unternehmen (mit bis zu 49 

Beschäft igten) gaben hingegen zu 

84,6% an, ihre Tochterun ternehmen 

im Ausland neu gegründet zu haben 

Ebenso überwiegt j e d o c h in der ober­

sten Unternehmensgruppe (ab 1 000 

Beschäft igten) die Neugründung als 

Form des Aus landsengagement Weil 

aber öster re ich ische Unternehmen 

nach internat ionalem Maßstab klein 

s ind, w idersprechen diese Ergebnisse 

den internationalen nicht unbed ingt : 

Nach internat ionalem Maßstab große 

österre ich ische Unternehmen (mit 

mehr als 1 000 Beschäft igten) kaufen 

tatsächl ich seltener bestehende Be­

t r iebe auf als kleinere (Groß-)Unter-

nehmen (mit 500 bis 999 Beschäf t ig­

ten) Die internat ionalen Analysen der 

Größenmuster s tammen allerdings 

aus den siebziger Jahren; mögl icher­

weise hat in den achtziger Jahren der 

Merger- und Akqu is i t ionsboom die 

Präferenzen kleinerer und größerer 

Unternehmen verändert 

Die in den einzelnen Größenklas­

sen unterschiedl iche Präferenz für 

Neugründung, Betei l igung oder Auf­

kauf ist natürl ich durch die unter­

schiedl iche Bereitschaft , Ver t r iebs­

oder Produkt ionsstät ten zu erwerben, 

beeinflußt Im Sample jener Unterneh­

men, die Produktionsstätten im Aus­

land betre iben, s ind Akquis i t ionen et­

was häufiger (Ubersicht 3, un ten : hier 

s ind al lerdings nur 3 kleinste und 5 

kleine Unternehmen vertreten) Auch 

unter diesen Unternehmen steigt j e ­

doch die Tendenz zu Betei l igung und 

Aufkauf mit zunehmender Betr iebs­

größe (bis 1.000 Beschäft igte) 

G r a d des A u s l a n d s e n g a g e m e n t s 

Nach den Befragungen durch die 

OeNB sind Österre ichs Unternehmen 

im Ausland im Durchschni t t mit nur 

25% betei l igt, und nur etwas mehr als 

die Hälfte der österre ich ischen Bete i ­

l igungen im Ausland sind Mehrhei ts­

betei l igungen (Proske, 1988). Ähnl i ­

ches gilt für die Industr ie. 

Der ger inge Anteil von Produk­
tionsstätten an den Betr iebsstät ten 

kann nicht der Grund für einen ger in­

gen Betei l igungsgrad sein, weil Ver­

tr iebsstel len häufiger neu gegründet 

werden als Produkt ionsstät ten (siehe 

oben) und diese Neugründungen nur 

selten anteil ig er fo lgen 

Die Auswer tung des Fragebogens 

brachte für die Industrie fo lgende Er­

gebnisse: 83% der jeweils größten 

ausländischen Betr iebsstät ten (der 

143 auf diese Frage antwor tenden Un­

ternehmen) sind Mehrhei tsbete i l igun­

gen (über 50%), 12% sind Bete i l igun­

gen zwischen 25% und 50% und nur 

5% sind Minderhei tsbete i l igungen 3 ) 

Dieser Betei l igungsgrad ist dennoch 

niedriger als jener mit dem u m g e ­

kehrt Ausländer in Österre ich enga­

giert s ind 4 ) Auch in der jüngsten, 

noch unpubl iz ier ten Erhebung der 

Oesterre ich ischen Nationalbank für 

1985 und 1986 ist der Bete i l igungs­

grad der österre ich ischen Industr ie 

im Ausland höher (drei Viertel), weil 

einige sehr ger inge Betei l igungen 

nicht mehr enthalten s ind. 

Der Betei l igungsgrad kleiner Mit­
telunternehmen (100 bis 499 Beschäf­

t ig te im Inland) entspr icht d iesem 

Durchschni t t , während die kleineren 
Unternehmen (mit bis zu 99 Beschäf­

t igten) überdurchschni t t l i ch oft mit 

Minderhei tsbete i l igungen (11%) und 

relativ weniger mit Mehrhei tsbetei l i ­

gungen (62%) engagiert s ind. Umge­

kehrt haben größere Unternehmen 

keine Minderhei tsbete i l igungen, aber 

zu 8 1 % Mehrhei tsbete i l igungen. Der 

Betei l igungsgrad variiert also deut l ich 

zwischen kleineren und größeren Un­

te rnehmen; auch der insgesamt rela­

t iv ger inge Betei l igungsgrad ist d e m ­

nach unter anderem durch diesen 

St rukturef fekt (großer Antei l kleiner 

Unternehmen) zu erklären. 

Über die Branchen s t reut der Be­

tei l igungsgrad stark: Mehrhei tsbetei l i ­

gungen sind am häufigsten in der 

Holzverarbei tung, in der Text i l - und 

Bekle idungsindustr ie in der Maschi -

Kleinere österreichische 

Industr ieunternehmen gehen häufiger 

als größere nur Minderheits-

betei l tgungen im Ausland ein. 

nen- sowie Eisen- und Metal lwarenin­

dustr ie, auch in der Chemieindustr ie, 

Papiererzeugung und in den Metal l­

hüt ten. Ein Branchenst rukturef fek t 

dür f te nicht vorl iegen da die Bran­

chen mit ger ingem Betei l igungsgrad 

nicht überpropor t iona l mit Direkt inve­

st i t ionen im Ausland vert reten sind 

(Pichl, 1989A, Ubers icht 9) 

A u s l ä n d i s c h e B e t e i l i g u n g e n an 
im A u s l a n d i n v e s t i e r e n d e n 

ö s t e r r e i c h i s c h e n U n t e r n e h m e n 

Laut OeNB-Bef ragung geht ein 

nicht ger inger Teil der Direkt invest i ­

t ionen im Ausland von Unternehmen 

aus die selbst Tochter f i rmen auslän­

discher Unternehmen sind (1984 in 

der Industr ie fast 30%; Pichl 1989A) 

In der WIFO-Umfrage zur Internatio­

nalisierung und Wet tbewerbsfähigkei t 

s ind (1988) nur 17% aller befragten 

Unternehmen mit Auslandsengage­

ments selbst zumindest tei lweise in 

ausländischem Eigentum Eine Unter-

3 ] N u r d r e i V i e r t e l d e r j e w e i l s z w e i t g r ö ß t e n B e t r i e b s s t ä t t e ( v o n 7 6 U n t e r n e h m e n g e m e l d e t ) s i n d M e h r h e i t s b e t e i l i g u n g e n v o n d e n j e w e i l s d r i t t g r ö ß t e n B e t r i e b s s t ä t ­

t e n ( n u r n o c h 5 2 A n t w o r t e n ) w i e d e r 8 0 % 
4 ) 9 0 % d e r a u s l ä n d i s c h e n D i r e k t i n v e s t i t i o n e n i m I n l a n d s i n d M e h r h e i t s b e t e i l i g u n g e n {Pichl 1 9 8 9 A ) 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Ausländische Bete i l igungen an österreichischen Übersicht4 

Unternehmen mit Aus landsengagement 

Antei le an allen meldenden Unte rnehmen 1 ) 

Insgesamt Mit Mit P roduk t ions -

Betr iebsstät ten Stätten 

Im Ausland 

Sn% 

In Öster re ich ansässige ausländische Un te rnehmen 

Unternehmen 

Beschäf t ig te im Inland 

23 

25 

17 16 

16 16 

Ausländische Toch te run te rnehmen von in Öster re ich 

ansässigen ausländischen Unternehmen 

Toch te run te rnehmen 

Produz ierende Toch te run te rnehmen 

Beschäf t ig te im Ausland 

11 

14 

19 

Q: WIFO-Erhebung — ') Befragte rein inländische Unternehmen 
nehmen 

und in Öster re ich ansässige ausländische Unter-

repräsentat ion aufgrund der ger ingen 

Menge wäre zwar denkbar , scheint 

aber nicht vorzul iegen, da der Be­

schäft igtenantei l von 25% etwa dem 

indust r iedurchschni t t entspr icht 

(27%; Pichl, 1989A). 

Verhalten sich nun Unternehmen 

die selbst Tochter f i rmen ausländi­

scher Unternehmen sind, bei ihren Di­

rekt invest i t ionen im Ausland anders 

als inländische Unternehmen? in 

Österre ich ansässige Tochter f i rmen 

ausländischer Unternehmen beschäf­

t igen in relativ wenigen Betr iebsstät ­

ten im Ausland ( 1 1 % aller Bet r iebs­

stät ten im Ausland) relativ viele Ar­

bei tskräf te (19%, d h. die Bet r iebs­

stät ten sind groß; Übers icht 4) Dar­

unter sind überpropor t iona l viele Pro­

duk t ionss tä t ten : Hier halten die in 

Öster re ich ansässigen ausländischen 

Unternehmen 14% aller Produk t ions­

stät ten gegenüber einem Anteil an al­

len Betr iebsstät ten von nur 1 1 % Die­

ses Ergebnis überrascht — hätte man 

doch angenommen, daß das Aus­

landsengagement von Tochter f i rmen 

ausländischer Unternehmen kaum zu 

eigenen Produkt ionsstä t ten führen 

würde Of fenbar werden j e d o c h u m ­

gekehr t meist die Ver t r iebssysteme 

der Mut te run te rnehmen mi tbenutz t . 

Daß Toch te run te rnehmen ausländi­

scher Unternehmen überhaupt selbst 

wieder im Ausland direkt invest ieren, 

dür f te drei Ursachen haben: 

1 Sie sind eigent l ich „unternehmens­

strategisch inländische" Unterneh­

men 5 ) . 

2 Die Entscheidung über die Direkt­

investi t ion sowie deren Durch füh­

rung geht eigent l ich v o m Mut ter ­

unternehmen aus und wird nur aus 

s teuer technischen oder anderen 

Gründen offiziell vom Toch te run­

te rnehmen abgewickel t 

3 Das mult inationale Unternehmen 

ist tatsächl ich so dezentral organi ­

siert, daß die Tochterun ternehmen 

au tonom über Direkt invest i t ionen 

und Betei l igungen entscheiden 

können 

Motive für D i r e k t i n v e s t i t i o n e n 

In Unternehmensbef ragungen wer­

den meist „mark f 'o r ien t ie r te Mot ive 

als vordr ingl ichste Gründe von Direkt­

investi t ionen im Ausland genannt (ei­

nen Überb l ick über solche Bef ragun­

gen geben Stöhr, 1981 und Kolukisa, 
1987) Auch österre ichische Industr ie­

unternehmen nennen in der WIFO-

Umfrage zu 57% Kundennähe und zu 

32% Absatzsicherung an erster Stelle 

(Übersicht 5; Mehr fachnennungen an 

erster Stelle sind mögl ich) Auf dem 

nächsten Rang fo lgt das im engeren 

Sinn oligopolistische Konku r renzmo­

tiv „Eindr ingen in den Markt von K o n ­

kur renten" (17,6%) Viel weniger häu­

f ig werden die „Überwindung von tari­
farischen und nichttarifarischen Han­
delshemmnissen" (8,1%) sowie Moti­
ve der Kosteneinsparung und der Si­
cherung der Versorgung genannt 

(6 ,1% bzw. 4,7%) Die „Sicherung von 
Know-how" ist über raschend selten 

(4,1%) Anlaß für Direkt invest i t ionen im 

Ausland. Auc h wenn man die Häuf ig­

keit der Nennungen dieser Direkt inve­

st i t ionsmot ive mit den Rängen ge­

wichtet , die ihnen jeweils gegeben 

werden, ist die Bedeutung kaum g rö ­

ßer (Übersicht 5) 

Z u m Teil ist diese Marktor ient ie­

rung Ausd ruck des Überwiegens von 

Ver t r iebs- und Servicestel len gegen­

über Produkt ionsstä t ten im Ausland: 

Von allen Unternehmen, die Produk­
tionsstätten im Ausland haben, setzen 

immerhin 15,4% die „Nutzung niedr i ­

ger Kos ten" an die erste Stelle (dr i t t -

Motive für das E ingehen eines Aus landsengagements Übersicht 5 

Häuf igkei t der Nennung an Bedeu tung 
ers ter Stel le 

Un te rnehmen Unternehmen 

Mit Be t r iebs - Mit P roduk t i ons ­ Mi t Be t r iebs - Mit P roduk t ions ­
s tä t ten 1 ) s ta t ten s tä t ten 1 ] s tat ten 

Im Ausland Im Ausland 

l n % der Nennungen insgesamt 2 ] Durchschn i t t der Noten 3 ) 

Nu tzung n iedr igerer Kosten (Löhne Rohsto f fe ] 6 1 15 4 1 2 2 6 

Kundennähe 56 8 44 2 6 4 5 8 

Eindr ingen in den Markt von Konkur ren ten 17 6 11.5 4,4 4 4 

S icherung von K n o w - h o w 4 1 11 5 1.3 2,3 

S icherung der Ve rso rgung mit Vor le is tungen 4 7 7 7 1 2 2 0 

S icherung des Absatzes 31 8 30 3 5 7 SO 

Ü b e r w i n d u n g von (n icht - ) tar i far ischen 

Hande lshemmnissen 8 1 1 1 5 2 3 3 1 

Sons t ige Gründe 3 4 1 9 0 3 0 6 

Q : W I F O - E r n e b u n g . — ' ] Bet r iebsstä t ten für P roduk t ion , Ver t r ieb und Service. — 2 ) Mehr fachnennungen an I .S te l le 
mög l i ch — 3 ] Umgekehr te Rangordnung- Häufigkeit der Nennung gewichte t mit d e m Rang: 1 Rang = Note 8 

8 Rang - Note 1 N ich t -Nennung = Note 0 

Marktmotive wie Kundennähe und 

Absatzsicherung prägen die 

Direkt invest i t ionen der 

österreichischen Industr ie im Ausland. 

Für die Errichtung oder den Erwerb 

von Produkt ionsstät ten im Ausland 

sind auch Kostenmotive maßgebend. 

Relativ selten werden die Überwindung 

von Handclshemmnissen oder der 

Erwerb von Know-how als Anlaß für 

Direkt invest i t ionen genannt. 

6 J Z u m T e i l d ü r f t e n s t e u e r l i c h b e g r ü n d e t e H o l d i n g - K o n s t r u k t i o n e n ( ö s t e r r e i c h i s c h e U n t e r n e h m e n v e r l a g e r n d e n H o l d i n g - S i t z n a c h L i e c h t e n s t e i n o d e r in d i e 

S c h w e i z ) d e n h o h e n A n t e i l w i e d e r i m A u s l a n d d i r e k t i n v e s t i e r e n d e r „ a u s l ä n d i s c h e r ' U n t e r n e h m e n b e g r ü n d e n D i e s e „ a u s l ä n d i s c h e n " U n t e r n e h m e n s i n d v o m u n t e r ­

n e h m e n s s t r a t e g i s c h e n S t a n d p u n k t i n l ä n d i s c h e U n t e r n e h m e n 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Motive für ein Engagement im Aus land Abbildung 1 

Durchschnittliche Bedeutung der Motive für Unternehmen mit Produktionsstätten im Aasland 

Ausnutzung niedriger Kosten 

Kundennähe 

Eindringen in den Markt 

von Konkurrenten 

Sicherung von Know-how 

Sicherung der Versorgung Hü 
mit Vorleistungen ^ ^ s ^ S S S 

Sicherung des Absatzes | ^ 

Überwindung von ( n i c h t - ) 

tarifarischen Handelshemmnissen 

Sonstige Gründe 

2 3 4 5 

Gewichtung der Häufigkeiten mi t den Rängen 

Marktmotive wie Kundennähe und Absatzsicherung dominieren in der Rangordnung der Motive 

österreichischer Industrieunternehmen für Direktinvestitionen im Ausland. Überwindung von 

Handelshemmnissen, Kostensenkung oder der Zugang zu Know-how sind weniger bedeutend. 

häufigste Nennung ; fünf thäuf igste 

Nennung bei Unternehmen ohne Pro­

dukt ionsstä t ten) , doch auch sie ge­

ben der Kundennähe und Absatzs i ­

cherung bessere Durchschn i t tsnoten 

(Ubersicht 5 Abb i ldung 1) Ebenso 

erhält die Sicherung von Know-how in 

diesen Unternehmen mit Produk­

t ionsstät ten größere Bedeutung 6 ) 

Zur Überwindung von Handels­
hemmnissen wu rden fast ebenso häu­

f ig Vertr iebsstel len wie Produkt ions­

stät ten im Ausland err ichtet (jeweils 

v ier thäuf igste Nennung an erster Stel­

le und auch jeweils 4 Rang bei Ge­

wich tung mit relativer Bedeutung des 

Mot ivs ; der Antei l der Produkt ions­

stät ten ist wohl jeweils etwas höher) 

Dies ist insofern erstaunl ich, als Ver­

tr iebsstel len als „Handels ' - Ins t rument 

eigent l ich kein taugl iches Mittel zur 

Überwindung von „ H a n d e l - H e m m ­

nissen sein sol l ten Doch auch für die 

Schaf fung von Produkt ionsstä t ten 

dür f te die Überwindung von Handels­

hemmnissen bisher kein vorrangiges 

Mot iv gewesen sein (Wieweit s ich 

dies durch die Vol lendung des EG-

Binnenmarktes in der Perspekt ive der 

Unternehmer ändert , w i rd in einem ei­

genen Gutachten analysiert.) 

Eine Größenstrukturanalyse liefert 

zusätzl ich interessante Detai ls: Klein­
unternehmen (mit bis zu 99 Beschäf­

t igten) investieren überdurchschn i t t ­

l ich häufig d i rekt im Ausland (im Ver­

gleich zur Gesamtindustr ie) , um nied­

rigere Kosten zu nutzen; kleinste Un­

ternehmen (mit bis zu 49 Beschäf t ig­

ten) ver fo lgen außerdem das Ziel, in 

den Markt von Konkurrenten e inzu­

dr ingen Das deutet darauf hin, daß — 

of fenbar in Marktn ischen — o i igopol i -

st ische Konkur renz durchaus auch 

für kleine Unternehmen von Bedeu­

tung ist Die Kle instunternehmen er­

r ichten Betr iebsstät ten im Ausland 

weniger häufig als andere Unterneh­

men aus den — sonst dominanten — 

Mark tmot iven Kundennähe und A b ­

satzs icherung Auch die Sicherung 

der Versorgung mit Vor le istungen 

oder mit Know-how ist un te rdurch­

schni t t l ich oft Ziel der Direkt invest i ­

t ionen von kleinen Unternehmen Bei­

de Mot ive haben in Großunternehmen 
und großen Mi t te lunternehmen über­

durchschni t t l iche Bedeutung Der 

Nutzung niedrigerer Kosten kommt in 

den größten Unternehmen ebenso 

wie in den kleinsten besonders hohes 

Gewicht zu In den Mittelunternehmen 
dominieren die beiden Marktmot ive 

deut l ich in großen Mi t te lunterneh­

men auch das Eindr ingen in den 

Markt von Konkur ren ten Die Uber­

w indung von tar i far ischen und nicht-

tar i far ischen Handelshemmnissen ver­

fo lgen vor allem größere Kleinunter­

nehmen und kleinere Mi t te lunterneh­

men. 

Die Bedeutung von Mark tmot iven 

ebenso wie des Eindr ingens in den 

Markt von Konkur renten streut über 

alle Branchen, das Kostenmotiv ist 

überdurchschn i t t l i ch wicht ig in der 

Bergbau- und Magnesi t industr ie, in 

der Ste in- und Keramikindustr ie, Gie­

ßerei und Lederverarbei tung Die Si­

cherung von Know-how ist in den Me­

tal lhüt ten, den Baustof fbranchen, der 

Holzverarbei tung und der Maschinen­

industr ie, die S icherung der Versor­
gung mit Vorleistungen e rwar tungs­

gemäß in den Grundsto f fb ranchen 

besonders w ich t ig 

F o r s c h u n g s - und 
I n n o v a t i o n s i n t e n s i t ä t im 

A u s l a n d engag ier ter 
Unter nehmen 

Die Theorie mult inat ionaler Unter­

nehmen bzw. der internat ionalen Pro­

duk t ion n immt an, daß vor allem sehr 

fo rschungs - und innovat ionsintensive 

Unternehmen Kandidaten für Direkt­

investi t ionen im Ausland sind Sie ha­

ben — so die Hypothese — über­

durchschni t t l i ch hohe „e igentums-

bzw f i rmenspezi f ische" Vortei le, die 

eine Direkt invest i t ion erst e rmög l i ­

chen (als Kompensat ion für die 

Forschungs-, entwicklungs- und 

innovationsintensive Unternehmen 

investieren — in Österreich wie in 

anderen Ländern — in höherem 

Ausmaß direkt im Ausland. Ihr Know-

how-Vorsprung ermögl icht einerseits 

erst den Schr i t t ins Ausland, 

anderersei ts können sie durch diese 

„Internal is ierung" der Verwertung des 

Know-hows erst den vollen Ertrag ihrer 

Innovationen abschöpfen. 

„Heimvortei le" der bestehenden Un­

ternehmen auf dem anderen Markt) 

Zugle ich dient die Direkt invest i t ion 

dazu, den vol len Ertrag der Innovation 

durch „Internal is ierung" (im Gegen­

satz zu einer „External is ierung" durch 

Lizenzvergabe) abzuschöpfen Eine 

empir ische Untersuchung der welt­

weit größten 500 mult inat ionalen Un­

ternehmen bestät igt , daß diese über­

wiegend in relativ fo rschungs- und 

entwick lungsintensiven Branchen tä ­

t ig sind {Stopford — Dunning, 1983) 

In Österre ich besteht auf Bran­
chenebene kein signi f ikanter Zusam-

e ) W ü r d e m a n e x p l i z i t n a c h d e n G r ü n d e n f ü r d i e E r r i c h t u n g e i n e r P r o d u k t i o n s s t ä t t e i m A u s i a n d f r a g e n , h ä t t e n d i e s e K r i t e r i e n w i e I n p u t p r e i s e [ K o s t e n ) u n d Q u a l i t ä t 

[ K n o w - h o w ) v e r m u t l i c h g r ö ß e r e s G e w i c h t A u c h in a n d e r e n U n t e r s u c h u n g e n w i r d d i e F r a g e m e i s t n i c h t e x p l i z i t g e s t e l l t ; h i e r w i r d e b e n f a l l s n u r z w i s c h e n d e n D i ­

r e k t i n v e s t i t i o n s m o t i v e n v o n U n t e r n e h m e n m i t m i n d e s t e n s e i n e r P r o d u k t i o n s s t ä t t e i m A u s l a n d u n d o h n e P r o d u k t i o n s s t ä t t e n i m A u s l a n d u n t e r s c h i e d e n 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Forschungs- und Innovationstätigkeit von Unternehmen Übersicht6 

mit Auslandsengagement 
Laut Technologie- und Innovationstest 1985 

Durchschn i t t l i cher Durchschn i t t l i cher 
Fo rschungs - und Innovat ionsaufwand 

Entw ick lungsaufwand 

1 000 S 1.000 S je 1 000 S 1.000 S je 
Beschäf t ig ten Beschäf t ig ten 

Unte rnehmen 

Mit Zweign ieder lassung im Ausland 

Für Ver t r ieb 28 367 25 8 45 053 43 9 

Für Vert r ieb und Produkt ion 38 727 24 1 46 387 31 5 

Ohne Zweign ieder lassung im Ausland 

Für Vert r ieb 5 782 10,5 7 428 21 1 

Für Vert r ieb u n d Produkt ion 7 404 12 0 10 893 23 9 

Unte rnehmen 

Mit Bete i l igungen an ausländischen Unternehmen 82 410 38,3 51 405 37 7 

Ohne Bete i l igungen an ausländischen Unternehmen 4 153 1 0 9 10 201 23 4 

Mit Zweign ieder lassung oder Betei l igung im Ausland 42.253 28 2 41 794 43 2 

Ohne Zweign ieder lassung oder Bete i l igung im Ausland 2 094 9 4 6 489 20 3 

Q: Volk (1988] TIT-Datenbank eigene Berechnungen 

menhang zwischen Innovat ionstät ig­

keit ( Innovat ionsquote: Relation Inno­

vat ionen zu Umsatz; Volk, 1988, Uber­

s icht 40) und Direkt invest i t ionstät ig­

keit (Relation Beschäft igte im Ausland 

zu Beschäf t ig ten im Inland laut WIFO-

Umfrage) Auf der Unternehmensebe­
ne ist j edoch auch für österre ichische 

Direkt invest i t ionen im Ausland ein 

deut l icher Zusammenhang mit dem 

jewei l igen innovat ions- bzw For­

schungs- und Entwick lungsaufwand 

der Unternehmen zu erkennen: Der 

durchschni t t l iche Forschungs- und 
Entwicklungsaufwand von Unterneh­

men, die über Zweigniederlassungen 
oder Beteiligungen im Ausland ver fü ­

gen, bet rug 1985 28 200 S je Beschäf­

t ig ten gegenüber 9.400 S je Beschäf­

t ig ten in Unternehmen ohne Zwe ig ­

nieder lassungen oder Betei l igungen 

(Übersicht 6) Der durchschni t t l iche 

Innovationsaufwand von im Ausland 

engagier ten Unternehmen ist je Be­

schäf t ig ten „nur" etwas mehr als d o p ­

pelt so hoch wie jener von Unterneh­

men ohne Auslandsengagement 7 ) 

Höher als in Unternehmen ohne 

Auslandsengagement s ind in den im 

Ausland (direkt) engagier ten Unter­

nehmen im Durchschni t t auch der 

Umsatz je Beschäftigten (allerdings 

nicht s igni f ikant: 1,41 MiEl S gegen­

über 1,38 Mill. S) und der Exportanteil 
am Umsatz (53,5% gegenüber 41,1%) 

Der Expor t erreicht in Unternehmen 

mit Produkt ionsstä t ten im Ausland e i ­

nen ähnl ich hohen Anteil am Umsatz 

wie in nur mit Vertr iebsstel len im Aus­

land engagierten Unternehmen Dies 

wider legt zumindest nicht die Hypo­

these, daß Direkt invest i t ionen und Di­

rek tp roduk t ion im Ausland nicht not ­

wend ig Subst i tu t für Expor te, somi t 

Arbei tsplätze im Ausland nicht not­

wend ig Subst i tu t für Arbei tsplätze im 

Inland sind 

Neue F o r m e n i n t e r n a t i o n a l e r 
Inve s t i t i onen — A l t e r n a t i v e oder 

E i g ä n z u n g ? 

Seit den siebziger Jahren gewin­

nen „Neue Formen internationaler In­
vestitionen" an Bedeu tung (OECD, 
1987, S 24) : An die Stelle einer vo l l ­

s tändigen Übernahme von Eigentum 

und Kontrol le über die mit Direkt inve­

st i t ionen gegründeten oder e rworbe­

nen Unternehmen t re ten andere For­

men der Betei l igung und der ver t ragl i ­

chen Zusammenarbe i t (Joint Ventu­

res, Lizenz-, Management- und Bera­

tungsver t räge, Franchising, S u b - c o n -

t ract ing) , die die E igentums- von der 

Kont ro l l funkt ion entkoppeln Sie lie­

gen zwischen der rein vertragl ichen 

Transakt ion über den Markt (Export) 

und der rein unternehmensin ternen 

Transakt ion (Direkt invest i t ion) und 

sol len deren Schwächen jewei ls u m ­

gehen. Zugle ich setzen sie jedoch 

insbesondere die Glaubwürdigkei t 

des kooperat iven Verhaltens voraus 

(Borner, 1989) 

Neue Formen der internationalen 

Investi t ionen waren u a eine An twor t 

auf die Versuche der Entwick lungs­

länder in den siebziger Jahren, te i l ­

weise Kontro l le über die sich ansie­

delnden Unternehmen zu er langen 

Dies kam den invest ierenden Indu­

str ieländern insofern entgegen, als 

s ich ihr Risiko dadurch verr ingerte 

(Borner, 1986, S 49) Jedoch auch in 

und zwischen den Industr ieländern 

erhalten diese Koopera t ions formen 

zunehmend Bedeu tung , while 

tradit ional f o rms of investment are by 

no means obsolete, internat ional d i -

rect investment th rough whol ly-

owned subsidiar ies can no longer be 

thought of as the typical way of 

engaging in international business" 

(OECD, 1985, S.33) Laut einer Um­

frage unter Schweizer Unternehmen 

arbeiten 53% mit Neuen Formen inter­

nationaler Invest i t ionen; Großunter­

nehmen haben wie mit tradit ionel len 

Direkt invest i t ionen im Ausland einen 

Vorsprung . Dennoch ermögl ichen ge­

rade die neuen Formen der internat io­

nalen Kooperat ion auch kleinen und 
mittleren Unternehmen die Internat io­

nalisierung (Borner — Wehrle, 1984, 

S. 191f; viele kleine und mit te lgroße 

Schweizer Unternehmen sind auf die­

sem Wege z B. berei ts in Südost ­

asien tät ig) 

Während Direkt invest i t ionen im 

Ausland vor allem die Rentabil i tät s i ­

chern sol len, dienen die Neuen For­

men internationaler Investi t ionen be­

sonders der Erschl ießung neuer 

Märkte (Borner, 1986) Z u m Beispiel 

sind Joint Ventures besonders bei ho­

hen mindestopt imalen Größen, bei re­

lativ großem Risiko oder bei mangeln­

der Kenntnis der lokalen Gegebenhei ­

ten empfehlenswert (Caves, 1982, 

S 85f). In den Industr ieländern führen 

vor allem der s te igende Protekt ionis­

mus und vielfält ige Hemmnisse für Di­

rekt invest i t ionen (Bilateral ismus, d i ­

rekte Tauschgeschäf te, Re-Export , 

iocal content ) zu diesen Neuen For­

men internationaler Investit ionen 

(Borner - Wehrle, 1984, S 180) Den­

noch dür f ten diese die tradit ionellen 

Direkt invest i t ionen in E igentum und 
Kontrol le nicht verdrängen Die OECD 

vermutet , daß der B o o m der Neuen 

Formen berei ts wieder abebbt 

(OECD, 1987) 

Die WIFO-Umfrage zur Internatio­

nalisierung erhob auch, ob die Unter­

nehmen — angesichts der Vol lendung 

des EG-Binnenmark tes — neben 

Neugründungen Betei l igungen und 

Aufkauf auch solche neue Koopera-

7 ) D a s n a c h d e r B e t r i e b s g r ö ß e u n t e r s c h i e d l i c h e I n n o v a t i o n s - u n d D i r e k t i n v e s t i t i o n s v e r h a l t e n b e e i n f l u ß t n a t ü r l i c h d i e s e n Z u s a m m e n h a n g 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Geplante Kooperationsf 'ormen Abbiidung2 

In % der Nennungen insgesamt 

I n s g e s a m t U n t e r n e h m e r m i t U n t e r n e h m e n m i t p r o d u z i e r e n d e n 
(265 U n t e r n e h m e n ] T o c h t e r u n t e r n e h m e n im A u s l a n d T o c h t e r u n t e r n e h m e n im A u s l a n d 

(74 U m e r n e h m e n ] (32 U n t e r n e h m e n ) 

^ Joint Ventures ^ Forschungskooperationen H Vertr iebskooperationen 

B Lizenzverträge E Beratungsverträge • Produktionskooperationen 

Mehrfachnennungen waren möglich. 

Am häufigsten planen die 265 antwortenden Unternehmen als Kooperationsformen Lizenzverträ­

ge vor Joint Ventures. Forschungskooperationen gewinnen an Bedeutung, wenn die Unternehmen 

bereits über Standbeine im Ausland verfügen (74 antwortende Unternehmen). 

tionsformen planen 8 ) 265 Unterneh­

men, also fast ein Drittel der An twor ­

tenden gab an, eine oder mehrere 

dieser Koopera t ions formen zu planen 

(Abbi ldung 2), weniger als in der 

Schweiz (bei etwas anderer Frage­

ste l lung). 

Die Unternehmen planen am häu­

f igsten Lizenzverträge (32% der Nen­

nungen ; 50% der Unternehmen nann­

ten dies als eine geplante Koopera ­

t i ons fo rm; Mehr fachnennungen w a ­

ren mögl ich) vor Joint Ventures mit 

29% (bzw 45%) und Forschungsko­
operationen mit 20% (bzw 32%) Be­
ratungsverträge (13 5% bzw 21,1%) 

sowie Vertriebskooperationen (4 6% 

b z w 7,2%) und Produktionskoopera­
tionen (0,7% bzw 1,1%) wurden sel te­

ner genannt (In Abb i ldung 2 wurden 

die Anteile der Unternehmen an den 

Nennungen aus Ubers icht 7 auf 100% 

n o r m i e r t ) 

Die Wahrscheinl ichkeit , daß ir­

gendweiche Koopera t ions formen ins 

Auge gefaßt werden, steigt mit dem 
Grad des Auslandsengagements das 

ein Unternehmen berei ts erreicht hat 

— diese Hypothese wurde mit den 

vor l iegenden Daten getestet und be­

stät igt : 3 1 % aller 850 antwor tenden 

Unternehmen planen i rgendwelche 

Kooperat ionen, 45% der 164 Unter­

nehmen, die berei ts Betr iebsstät ten 

im Ausland betre iben, aber 52% der 

62 Unternehmen mit Produkt ionsstä t ­

ten im Ausland Die Struktur der ge­

planten Koopera t ions formen ändert 

sich ebenfal ls: Mit zunehmendem 

Auslandsengagement steigt die Häu­

f igkeit geplanter Joint Ventures und 

Forschungskoopera t ionen, während 

Neue Formen internat ionaler 

Investi t ionen wie Joint Ventures, 

Lizenzverträge, 

Forschungskooperationen u .a . 

machen es auch kleineren und 

mit t leren österreichischen 

Industr ieunternehmen möglich, am 

International isierungsprozeß 

tei lzunehmen. 

Lizenz- und Beratungsvert räge sowie 

Produkt ions- und Ver t r iebskoopera­

t ionen abnehmen (Übersicht 7, Abb i l ­

dung 2) 

Wie einige der untersuchten Di­

rekt invest i t ionsmuster hängen auch 

diese Unterschiede im Kooperat ions­

verhalten mit der Größe der Unter­

nehmen zusammen: Wie in der 

Schweizer Untersuchung sind auch 

für österre ich ische kleinere und mit t ­

lere Indust r ieunternehmen die Neuen 

Formen von (internationalen) Investi­

t ionen wicht ige Wet tbewerbss t ra te ­

gien: Während nicht einmal 30% aller 

Unternehmen, die über Direkt invest i ­

t ionspläne im Ausland ber ichteten 

weniger als 100 Beschäft igte haben, 

macht diese Betr iebsgröße unter den 

Unternehmen mit Kooperat ionsplänen 

immerhin 46% aus (vgl auch Abb i l ­

dung 3) Unternehmen mit mehr als 

100 Beschäf t ig ten planen deut l ich sel­

tener Kooperat ionen stat t oder neben 

ihren Direkt invest i t ionen im Ausland 

In den einzelnen Größenklassen herr­

schen zudem sehr unterschiedl iche 

Koopera t ions formen vor : Kleinstun­
ternehmen planen überdurchschn i t t ­

lich häufig Ver t r iebskooperat ionen, 

Kleinunternehmen und kleine Mittel­
unternehmen besonders viele Lizenz­

ver t räge; der Antei l der Forschungs­

kooperat ionen n immt ab den größe­
ren Mittelunternehmen zu ebenso je ­

ner der Joint Ventures, sie werden 

besonders in der obers ten Größen­

klasse bevorzugt 

K ü n f t i g e E n t w i c k l u n g : P l ä n e lü i 
D i r e k t i n v e s t i t i o n e n und 

B e t e i l i g u n g e n 

Fast 20% aller an der Umfrage tei l­

nehmenden Unternehmen planen, in 

den nächsten Jahren Betr iebsstät ten 

im Ausland zu erwerben, neu zu er­

r ichten oder s ich zu betei l igen Dieser 

Prozentsatz ist nur wen ig höher als 

Geplante Kooperat ionsformen Übersicht 7 

Alle Indust r ieunternehmen die Koopera t ionen i rgendeiner Arr planen 

Insgesamt Mit Toch te r ­ Mit p roduz ie renden 
un te rnehmen im Toch te run te rnehmen 

Ausland m Ausland 

I n 0 o der meldenden U n t e r n e h m e n 1 ] 

Joint Ventures 45,3 52 7 6 5 6 

Lizenzvert räge 4 9 8 4 4 6 35 3 

Forschungskoopera t ionen 31 7 45,9 37 5 

Beratungsver t räge 21 1 1 6 2 6.3 

Sonst ige 

Ver l r iebskoopera t ionen 7 2 5 4 3 1 

Produk t ionskoopera t ionen 1 1 - -

S u m m e 156 2 164,8 143,8 

Meldende Unternehmen (Grundgesamtheit) 265 74 32 

Q: WIFO-Erhebung — ^ Mehr fachnennungen mögl ich die Spa l tensumme beträgt daher mehr als 1 0% 

a ) In d e r F r a g e w u r d e n i c h t z w i s c h e n K o o p e r a t i o n e n mit i n l ä n d i s c h e n u n d a u s l ä n d i s c h e n U n t e r n e h m e n u n t e r s c h i e d e n ! 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Auslandsengagement als kumulat iver Prozeß Übersicht 8 

Pläne für eine Ausländsbeteiligung 

.Planen Sie. n den nächsten Jahren Betr iebsstät ten im 
Ausfand zu e rwerben neu zu er r ich ten oder sich zu 

betei l igen?' ' 

Alle bef ragten Unte rnehmen Al le bef ragten Unte rnehmen 
mit Bet r iebsstä t ten im 

Ausland 

Insgesamt Un te rnehmen Insgesamt Unte rnehmen 
die nähere die nähere 
Angaben Angaben 

machten 1 ) machten 1 ) 

In % der meldenden Un te rnehmen 

Ja . . . 1 9 9 47 0 

Für Produkt ion 32 8 42 9 

Für Vert r ieb 51,5 67,3 

Nein . . . 72 9 4 5 7 

Verstärk te Einschal tung von Handelsunternehmen 43 1 26 5 

Keine An twor t 7 2 7 3 

S u m m e 100 0 127 4 100 0 136 7 

Meldende Unternehmen (Grundgesamtheitj 850 274 164 98 

Q: WIFO-Erhebung . — ' ] Die Meldungen „Pläne für Produkt ionsstä t ten ' ' „Pläne für Ver t r iebsste l len" und „Einschal tung 
von Handelsunternehmen in den Ver t r ieb im Aus land" sch lössen e inander nicht aus Mehr fachnennungen mög l i ch die 
Spa l tensumme bet rägt daher mehr als 100% 

jener der Indust r ieunternehmen, die 

berei ts heute im Ausland engagiert 

s ind (19,9% gegenüber 19,3%, andere 

Grundgesamthei t ) Wie die Frage ei­

nes Beitr i t ts oder einer Annäherung 

Österre ichs an die EG ihre Pläne be­

einflußt, wurde get rennt ausgewertet 

Daß Direkt invest i t ionen im Aus­

land einem kumulativen Prozeß f o l ­

gen , geht daraus hervor, daß berei ts 

im Ausland engagierte Unternehmen 

viel häufiger weitere Schritte ins Aus­

land p lanen 9 ) : Von den 164 Unterneh­

men , die 1988 bereits im Ausland Be­
triebsstätten hat ten, plant immerhin 

fast die Hälfte(!) wei tere Betr iebsstät ­

ten zu err ichten oder zu erwerben 

(Übers icht 8) 

Zwar ist der Antei l aller Unterneh­

men die Betr iebsstät ten im Ausland 

planen, kaum höher als der Antei l de­

rer, die berei ts Betr iebsstät ten haben; 

ein ganz anderes Bild ergibt j e d o c h 

ein Vergleich der Struktur der geplan­
ten Investitionen mit der der beste­

henden : 1988 waren erst etwa ein 

Sechstel bis ein Fünftel aller Bet r iebs­

stät ten im Ausland Produktionsstät­
ten, in den Direkt invest i t ionsplänen 

erreicht dieser Prozentsatz berei ts 

39% (Anteil der geplanten Produk­

t ionsstät ten an der Summe der Pro­

duk t ions - und Vertr iebsstät ten} 

Unternehmen, die z u m Bef ra­

gungsze i tpunkt berei ts Betr iebsstät ­

ten im Ausland hatten, unterscheiden 

sich in dieser Hinsicht nicht von den 

Unternehmen ohne Betr iebsstät ten 

im Ausland Ein Unterschied zeigt 

s ich al lerdings, wenn man die ver­
stärkte Einschaltung von Handelsun­
ternehmen in den Auslandsvert r ieb 

als Alternative zur Err ichtung von Pro­

dukt ions- oder Vertr iebsstel len mit 

Direkt invest i t ionen im Ausland sind 

Elemente eines kumulat iven 

Prozesses: Bereits im Ausfand 

engagierte Unternehmen planen 

besonders häufig weitere Schri t te ins 

Ausland. Kleinere Unternehmen holen 

jedoch auf: Sie planen häufiger, 

Betr iebsstät ten im Ausland zu 

err ichten, als sie schon über solche 

verfügen. 

einbezieht (Übersicht 8 ) : 4 3 , 1 % aller 

850 Unternehmen planen unter ande­

rem diesen Weg des Auslandsenga­

gements , unter den 164 Unterneh­

men die berei ts Betr iebsstät ten im 

Ausland bet re iben, nur 26,5% 

Daß die Berei tschaft zu Auslands­

engagements kumulat ive Elemente 

enthält, deutet an, daß International i­

s ierung durch Direkt invest i t ionen ein 

sich nur langsam ausbrei tender Pro­

zeß ist, in d e m Erfahrung mit Direkt in­

vest i t ionen Voraussetzung für wei tere 

Direkt invest i t ionen ist. Ein so lcher 

Prozeß kann somit vermut l ich auch 

nur vors icht ig beschleunigt werden 

um nicht in Fehlschlägen zu enden 

Die Pläne für Direkt invest i t ionen 

vari ieren ebenfal ls mit der Unterneh­
mensgröße der Investoren (Abbi l ­

dung 3 Spalte 4 ) : Fast 30% aller Un­

ternehmen, die Betr iebsstät ten im 

Ausland err ichten wol len haben (im 

Inland) weniger als 100 Beschäf t igte, 

26% sind große Mi t te lunternehmen 

oder Großunternehmen mit mehr als 

500 Beschäf t ig ten Ein Vergleich die­

ser Größenst ruk tur der Pläne mit der 

Größenst ruktur der bestehenden Be­

tei l igungen spiegelt ein leichtes Auf­
holen der Kleinstunternehmen (mit 

bis zu 49 Beschäft igten) und der 
Kleinunternehmen (mit bis zu 99 Be­

schäft igten) wider, während alle ande­

ren Größenklassen in der Planung von 

Direkt invest i t ionen weniger repräsen­

t iert s ind als in den berei ts bestehen­

den Dies entspr icht den oben be­

schr iebenen internationalen Tenden­

zen Auch in der Planung von Produk­
tionsstätten zeigt sich diese Konver­
genz Die Unternehmen mit weniger 

als 500 Beschäf t ig ten planen d u r c h ­

wegs, ihre Anteile an den Produk­

t ionsstät ten im Ausland zu vergrößern 

(Anteil derzeit 53% geplant 73%; ihr 

Anteil an der Be f ragung : 88%) Dem 

Erfahrungsef fekt von Direkt invest i t io­

nen („wer berei ts engagier t ist, enga­

giert sich noch m e h r ' ) steht also ein 

konvergierender Prozeß in der Unter­

nehmensgröße gegenüber („die Klei­

neren holen auf") 

in fo lgenden Branchen planen be­

sonders viele Unternehmen in den 

nächsten Jahren Direkt invest i t ionen 

im Ausland: Erdöl industr ie, Eisen-

und Metal lhütten und Gießereien 

Chemie, Papiererzeugung und -Verar­

bei tung Text i l industr ie, Maschinen­

bau, Fahrzeug- und Elektro industr ie 

(allerdings ist die Zahl der an twor ten­

den Unternehmen in der Erdö l indu­

strie und in den Eisenhütten gering) 

Ein Abschni t t der WIFO-Umfrage 

erhob, ob Beteiligungen oder auch 

Fusionen (im Inland oder Ausland) ge­

plant s ind bzw, ob erwartet wi rd daß 

9) Swedenborg ( 1 9 7 9 ) g r ü n d e t d i e A n a l y s e d e s V e r h a l t e n s s c h w e d i s c h e r D i r e k t i n v e s t o r e n v o r a l l e m a u f d i e H y p o t h e s e , d a ß D i r e k t i n v e s t i t i o n e n i m A u s l a n d e i n M o ­

m e n t i m Wachstumsprozeß von U n t e r n e h m e n s i n d : D i e M ä r k t e i m I n l a n d w e r d e n e n g d a s U n t e r n e h m e n g e h t ü b e r E x p o r t e a u f d e n a u s l ä n d i s c h e n M a r k t D u r c h d i e ­

s e K o n t a k t n a h m e w ä c h s t d i e B e r e i t s c h a f t z u r E r r i c h t u n g v o n P r o d u k t i o n s s t ä t t e n i m A u s l a n d D i e s e H y p o t h e s e l i eße s i c h h i e r d a d u r c h e r g ä n z e n , daß Direktinvesti-

tienen im Ausland selbst E l e m e n t e e i n e s kumulativen Prozesses s i n d : D i e B e r e i t s c h a f t s i c h i m A u s l a n d d i r e k t z u e n g a g i e r e n w a c h s t m i t d e r e i g e n e n E r f a h r u n g m i t 

s o l c h e n A u s l a n d s e n g a g e m e n t s 
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I N T E R N A T I O N A L I S I E R U N G 

Fusions- und Akqui s i t ionsp läne Übersicht 9 

Betei l igungspläne 

Vert ikale Integrat ion 

Horizontale Integrat ion 

Kong lomera t 

Geplante (aktive) Bete i l igungskäufe 
Fusionen u ä 

Insgesamt 

24,4 

Erwar te ter (passiver) 
tei iweiser oder ganzer 

Aufkauf 

Unternehmen, die 
nähere Angaben 

machten ' ) 
In % der meldenden Un te rnehmen 

31 1 

73 5 

16,8 

Insgesamt 

71 9 

3,8 

100 0 

850 

121 4 

196 

72 9 

6 7 

100 0 

850 

Nein 

Keine A n t w o r t 

S u m m e 

Meldende Unternehmen (Grundgesamtheit) 

Q WIFO-Erhebung — ') Mehr fachnennungen mög l i ch 

das eigene Unternehmen oder Teile 

davon aufgekauft werden (vor dem 

Hintergrund einer zunehmenden In­

ternat ional is ierung) : 24,4% aller an der 

F u s i o n s p l ä n e und 
Auf k a u f s e i W a r t u n g e n 

Umfrage te i lnehmenden Unterneh­

m e n planen akt ive Betei l igungskäufe 

Fusionen usw., immerhin 20,4% er­

war ten , daß — im Zuge der Interna-

t ional is ierungs- und Fus ionstenden­

zen — die Wahrscheinl ichkei t wächst , 

se lbst ganz oder tei lweise aufgekauf t 

zu werden (Übersicht 9) 

Die aktiven Beteiligungs- und Fu­
sionsbestrebungen haben großtei ls 

(drei Viertel) horizontale Integrat ion 

z u m Ziel, d h Betei l igung an Betr ie­

ben derselben Produkt ionss tu fe ; dar­

aus ergibt s ich eine Tendenz zu höhe­

rer Konzentrat ion Fast ein Drit tel der 

Unternehmen plant außerdem vertika­
le Unternehmensverb indungen (mit 

vor- und nachgelagerten Produk­

t ionsstu fen) , und nur etwa ein Sechs­

tel beabsicht ig t , durch Betei l igungen 

— in Form von Konglomeraten — in 

neue Geschäf tsbere iche vorzudr in ­

gen Diese Tendenzen entsprechen 

der internationalen Entwick lung 

Interessant ist auch die Größen-
und Branchenstruktur dieser Pläne: 

Die aktiven Fusions- und Betei l i ­

gungspläne entsprechen in ihrer Grö ­

ßenstruktur etwa den Direkt invest i ­

t ionsplänen (Abbi ldung 3) Kleinunter­

nehmen planen also auch deut l ich 

weniger aktive Betei l igungen und Fu­

sionen als größere Un te rnehmen: Un­

ternehmen mit weniger als 100 Be­

schäf t ig ten machen im Sample 55% 

aller Unternehmen aus sie melden 

aber nur 32% aller Fusions- und Bete i ­

l igungspläne Umgekehr t s ind nur 

13% aller befragten Betr iebe größere 

Unternehmen (mit mehr als 500 Be­

schäf t ig ten) , sie geben j e d o c h 25% al­

ler Fusions- und Betei l igungspläne 

an Dies bestät igt , daß für Fusionen 

und Betei l igungen „mindestoptimale" 
Unternehmensgrößen gel ten (vgl 

auch das Kooperat ionsverhal ten — 

Abb i ldung 3, vor letzte Spal te: kleine 

Unternehmen überwiegen deut l ich) . 

Hingegen ist der Antei l der Unter­

nehmen, die eine zunehmende Wahr­

scheinl ichkei t sehen, aufgekauft zu 
werden, in den einzelnen Größenklas­

sen fast gleich groß Während also die 

Die österreichische Industr ie plant 

überwiegend horizontale Betei l igungen 

und nur selten vert ikale Integrat ionen 

oder Konglomerate. Im Zuge der 

zunehmenden Internat ional is ierung 

rechnet ein ähnl icher Prozentsatz 

größerer und kleinerer Unternehmen 

damit, selbst aufgekauft zu werden. 

Mögl ichkei t von Fusionen und Betei l i ­

gungen meist für größere Unterneh­

men besteht (sofern die Pläne Abbi ld 

der s ich bietenden oder erwarteten 

Mögl ichkei ten sind), betr i f f t die M ö g ­

l ichkeit (ob Gefahr oder Chance), 

selbst tei lweise oder ganz aufgekauft 

zu werden, die Unternehmen aller 

Direktinvest i t ionen, Fus ionen und Koopera t ionen Abbildung 3 

Nach Größenklassen 

Meldende Unternehmen 
850 164 62 t 69 90 207 265 173 

Größen- Auslondsenaagement Dlrektlnvestltlonsp lor>e Fusions- und Kooperatlons- Aufkaufs-
stnJrtur Insgesamt Produfcttons- insgesamt ProtUdlon Aoftoufs- plana erwarhugen 

aller statten plane 
Unternehmen 

Vor allem Großunternehmen engagieren sich im Ausland, besonders mit Produktionsstätten: Die Pläne für Direktinvestitionen im Ausland zeigen je­

doch, daß die kleineren Unternehmen aufholen. Noch deutlicher wird dies anhand der Pläne für Fusionen und Kooperationen, allerdings auch bei der 

Erwartung, selbst aufgekauft zu werden, 
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Grad der Internat ional i s ierung durch Direktinvest i t ionen 
Nach Industriebranchen 

Abbildung 4 

Alle meldenden Unternehmen 

Ausmaß der Betroffenheit Ausmaß des Engagements 

Bergbau t Magnesit 
Erdölindustrie v 

Eisenhütten £ s z z z 5 2 2 2 S 2 ^ 
Metallhütten y//////s//z?m 

Steine, Keramik 2 
Glasindustrie. 

Chemische Industrie. 
Papiererzeugung "fe 

Papierverarbeitung ^ 
Rolzverarbeitunq B - M 1 ^ 

Nahrungs-u.Genußmittel.! 
Ledererzeugung.. 

Lederverarbeitung. W/MWA 
Textilindustrie 12 ' 

Bekleidungsindustrie. 3 
Gießereiindustrie. i 

Maschinenindustrie 7//////7m 
Fahrzeug! ndustrie 

Eisen-u.Metallwaren 
Elektroindustrie 

insgesamt 

W////Ä 

0 1 
R e l a t i o n z w i s c h e n d e m An te i l e i ­
ner B r a n c h e an d e n B e s c h ä f t i g t e n 
im Inland von in Ö s t e r r e i c h a n s ä s ­
s i g e n M u t t e r u n t a r n e h m e n u n d 
d e m An te i l d i e s e r B r a n c h e an d e n 
B e s c h ä f t i g t e n im In land i n s g e s a m t 

R e l a t i o n z w i s c h e n d e m A n t e i l e ine r B r a n c h e an 
d e n B e s c h ä f t i g i e n in Tochterunternehmen im 
Ausland v o n in Ö s t e r r e i c h a n s ä s s i g e n M u t t e r ­
u n t e r n e h m e n u n d d e m A n t e i l d i ese r B r a n c h e 
an d e n B e s c h ä f t i g t e n im In land i n s g e s a m t 

Besonder« hoch ist das Ausmaß der Engagemen 

Grundstoffbranchen, während im Bereich der 

Fahrzeugindustrie) hier ein Defizit besteht. 

ts im Ausland durch Direktinvestitionen in einigen 

technischen Verarbeitung (Elektro-, Maschinen-, 

Größen gleichmäßig Abgesehen da­

von, daß tatsächl ich zunehmend auch 

„Riesen" aufgekauft werden bzw 

„Zwerge" mit Fremdkapital Unterneh­

men kaufen, dürf te die im internat io­

nalen Vergleich ger inge Größe der 

öster re ich ischen Unternehmen für die 

Asymmetr ie dieses Ergebnisses maß­

gebend sein: Kleine österre ichische 

Unternehmen sind international sehr 

klein, große österre ichische Unter­

nehmen sind international mit te lgroß. 

Die ger ingste Bedeutung dürf te 

der Kleinheitsnachtei l über raschen­

derweise für Konglomerate haben 

Insgesamt planen nur 17% der Unter­

nehmen Konglomerate, aber 30% der 

Unternehmen mit bis zu 50 Beschäf­

t ig ten Sie dür f ten damit vor allem die 

Er r ich tung eines zwei ten Standbeines 

anst reben Ebenso planen sie über­

durchschni t t l i ch häufig vertikale Inte­

grat ionen und unterdurchschni t t l ich 

häufig hor izontale Unternehmensver­

b indungen (nur 53% gegenüber 74% 

im Durchschni t t ) Besonders selten 

s ind die Pläne, Konglomerate zu bi l ­

den in Unternehmen mit mehr als 500 

Beschäf t ig ten 

in fo lgenden Branchen planen — 

gemessen an ihrer Repräsentat ion im 

gesamten Sample — besonders viele 

Unternehmen Betei l igungen und Fu­

s ionen: Bergbau und Magnesi t indu-

str ie, NE-Metal lhüt ten, Stein- und ke­

ramische Industr ie, Chemieindustr ie , 

Papiererzeugung, Nahrungs- und Ge­

nußmit tel industr ie, Text i l - und Ma­

schinenindustr ie Mit Ausnahme der 

Ste in- und keramischen und der Tex­

t i l industr ie erwarten in diesen Bran­

chen auch besonders viele Unterneh­

men, daß die Wahrscheinl ichkei t , 

selbst aufgekauft zu w e r d e n , steigt 

Stark ausgeprägt ist diese Erwar tung 

in der Elektroindustr ie (9,8% aller 173 

Unternehmen, die diese Frage mit „ja" 

beantwor te ten, zählten zur Elektro in­

dustr ie, im gesamten Sample nur 

6,6%), in der holzverarbei tenden und 

in der Glasindustr ie 

E n g a g e m e n t in den e inze lnen 
B r a n c h e n 

Während die Erhebung der OeNB 

ebenso wie die meisten internat iona­

len Vergleichsstat ist iken eine Gl iede­

rung der Industrie nur nach (meist 8) 

Sektoren erlaubt, e rmögl ich t die 

WIFO-Umfrage eine Analyse des Di­

rekt invest i t ionsverhal tens in den 

20 Branchen der öster re ich ischen In­

dustr ie 1 0 ) 

Aus der Untersuchung der 850 

Unternehmen ergaben sich einige 

Internat ional ierungsgrad der bereits im Aus länd 
engagierten Unternehmen 
Nach Industriebranchen 

Abbildung 5 

Unternehmen mit Direktinvestitionen im Ausland 

Grad des Engagements der Betroffenen Grad des Engagements 
in Produktionsstätten 

2 

Bergbau^ Magnesit 5 
Erdölindustrie s 

Eisenhütten 
Metallhütten yzzzzzzzzzzzzzm 

Steine, Keramik. 
Glasindustrie. 

Chemische Industrie. 
Papiererzeugung. 

Papierverarbeitung 
Holzverarbeitung 

Nahrungs-u.Genußmittel y///?/?2////A 
Ledererzeugung. 

Lederverarbeitung. 
Textilindustrie. 

Bekleidungsindustrie 
Gießereiindustrie y/w/ws/////?//////////*. 

Uascninenindustrle 
Fahrzeuqindustrie. 

Eisen-u.Meiallwaren 
Elektroindustrie. 

Insgesamt. 

23 

R e l a t i o n z w i s c h e n d e m A n t e i l e ine r B r a n c h e an 
d e n B e s c h ä f t i g t e n in Tochterunternehmen im 
Ausland v o n in Ö s t e r r e i c h a n s ä s s i g e n M u t t e r ­
u n t e r n e h m e n u n d d e m A n t e i l d i ese r B r a n c h e 
an d e r e n B e s c h ä f t i g t e n im Inland 

R e l a t i o n z w i s c h e n d e m A n t e i l e i ­
ner B r a n c h e an d e n B e s c h ä f t i g t e n 
in produzierenden Tochterunter­
nehmen im Ausland v o n in Ö s t e r ­
r e i c h a n s ä s s i g e n M u l t e r u n l e r i e h -
m e n u n d d e m An te i l d i ese r B r a n ­
c h e an d e n B e s c h ä f t i g t e n in alten 
Tochterunternehmen im Ausland 

1 0 ) G e r a d e a u f d i e s e r t i e f e n A g g r e g a t t o n s e b e n e i s t j e d o c h zu b e r ü c k s i c h t i g e n , d a ß d i e W I F O - U m f r a g e k e i n e V o l l e r h e b u n g i s t D i e A n a l y s e u n t e r s t e l l t d a ß s i c h i n j e ­

d e r B r a n c h e d i e n i c h t a n t w o r t e n d e n U n t e r n e h m e n ä h n l i c h v e r h a l t e n w i e d i e a n t w o r t e n d e n U n t e r n e h m e n 
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Kennzahlen z u m Internationalisie-

rungsgrad in den einzelnen Branchen 

der österre ich ischen Industrie (Abbi l ­

d u n g 4) Zwei Kri ter ien beschre iben 

den Internat ional is ierungsgrad der 

Branchen: zum einen das Ausmaß der 
Betroffenheit wie es auch von der 

OeNB als Meßgröße verwendet w i rd , 

z u m anderen aber — anhand der Mel­

dungen über die Zahl der Beschäf t ig­

ten im Ausland — das Ausmaß des 
Engagements im Ausland, das ein et­

was anderes Bild erg ibt Schließlich 

wurden zwei Kennzahlen für die be­

reits im Ausland engagierten öster re i ­

ch ischen Indust r ieunternehmen er­

rechnet : der Grad des Engagements 
der Betroffenen insgesamt und in 
Produktionsstätten im Ausland (Abbi l ­

d u n g 5) 

Besonders hoch ist der Grad der 

Internat ional isierung durch Di rekt in­

vest i t ionen (Ausmaß des Engage­

ments) in einigen Grunds to f fb ran­

chen, während im Bereich der techn i ­

schen Verarbei tung zwar das Ausmaß 

der Betrof fenhei t überdurchschn i t t ­

l ich, das Ausmaß des Engagements 

im Ausland j e d o c h unterdurchschn i t t ­

l ich ist (Maschinen-, Fahrzeug-, Elek­

t ro industr ie) Österre ichs Industr ie 

weist also nicht nur eine Schwäche in 

den Branchen der technischen Verar­

bei tung auf [Aiginger, 1987) zugleich 

sind diese „ typ ischen" International i-

s ierungsbranchen in Österre ich kaum 

international or ient iert Der Großteil 

der wenigen österre ich ischen Direkt­

investi t ionen im Ausland ist dem Aus­

landsengagement der Grundsto f fbe­

reiche zu danken 
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